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Kriegsausgabe 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Wilna, KI. Stephanstr. 23. 
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Montag, den 24. September 1917 


No. 262 


Ein Landesrat für Litauen. 


Int Kasino der Militärverwalfung Lifaūen in der 
Georgstraße vollzog sich gestern die feierliche Bin- 
Betzung eines Landesrats für Litauen. Um Seins Durch- 
laucht den Fürsten Franz Josef Isenburg-Bir- 
stein hatten sich Vertreter der Wilnaer militärischen 
Behörden geschart, um die von der Landesversammlung 
entsandte Deputation der Litauer entgegenzunehmen, 
Im festlich mit litauischen Farben und Wappen ge 
schmückten Saale empfing der Fürst, im Halbkreis um- 
ben von den Offizieren, die Abgesandten Litaueng, 
Ə von Oberleutnant Kügler eingeführt wurden. Ihr 
Wortführer Dr. J. Basanavicius richtete folgende 


, Euer Durchlaucht 
haben wir am 22. September d. J. ge- 
beten, folgende Adresse dem Herrn Ober- 


befehlshaber Ost Generalfeldmarschall 
Prinzen Leopold von Bayern zu 
unterbreiten; 


Euer Königlichen Hoheit 


danken wir dafür, daB inmitten der 
schweren Kriegszeit führenden Männern 
aus allen Teilen Litauens Gelegenheit 
gegeben wurde, sich in unserer alten 
Hauptstadt zu versammeln und unsere 
Gedanken auszutauschen über die Zu- 
' kunft unseres Volkes und seines Vater- 
landes, 
Nachdem das litauische Volk sein Staats- 
wesen eingebüßt und später unter der 
fremden Herrschaft viel gelitten hatte, 
scheint endlich der von vielen Gene- 
rationen ersehnte Zeitpunkt gekommen, 
in.dem die Litauer unter Einsetzung aller 
ihrer Kräfte einen auf nationaler Grund- 
lage aufgebauten selbständigen Staat neu 
zu errichten hoffen. 
Wir rechnen auf die Hilfe der dent. 
schen Verwaltung, um noch während 
des Krieges mit ihr, mit Unterstützung 
des deutschen Reiches, die Not und die 
Lage der leidenden Bevölkerung lindern 
und bessern, sowie am Aufbau unseres 
‚Landes und seiner Voikswirtschaft mit- 
arbeiten zu können. Dabei wollen wir 
bestrebt sein, daß allen Einwohnern 
unseres Landes die Rechte zuteil werden 
sollen, deren sich die Bewohner der 
Kulturstaaten schon lange erfreuen, 
Wir bitten Ew. Königliche Hoheit, 
‘eine aus allen Volkskreisen zusammen- 
gesetzte Landesvertretung zu geneh- 
migen und ihr das Recht zu geben, noch 
während des Krieges bei dem Wieder- 
aufbau Litauens mitzuwirken. 


Wilna, den 23. September 1917. 


Dr. J. Basanavicius, M. Birziska, S. Banaitis, 
K, Bizauskas, P. Dovydaitis, ©. Klimas, 
Dekan Mironas, S. Narutowicz, Alfonsas Petrulis, 
A. Smetona, „A. Stulginskas, J. Smilgevicius, 
J. Staugaitis, Dr. J. Saulys, K. Saulys, 

J. Vailokaitis, J. Sernas, 
D, Malinauskas. 


Dr, Jonas Vileisis, 


E V nn 


Auf diese Ansprache antwortete der Herr Chef 
der Militärverwaltung Litauen Seine Durch- 
laucht Franz Josef Fürst zu Isenburg-Birstein: 


Ihre Eingabe vom 22. September 1917 
habe ich sofort dem Oberbefehlshaber 
Ost, Seiner Königlichen Hoheit dem 
Generalfeldmarschall Prinzen Leopold 
von Bayern unterbreitet. Seine König- 
liche Hoheit haben mich beauftragt, 
Ihnen folgende Antwort zu erteilen: 

Die Leiden, welche der Krieg über 


. Not, die die englische Welthandelssperr: 
auch Litauen gebracht hat. Der von; 
England und seinen Verbündeten er- 
hoffte Erfolg wurde nicht erreicht. in 
fester Siegeszuversicht ist Deutschland 
bereit, am Wiederaufbau Litauens mit- 
zuarbeiten. k 

Der Herr Oberbefehlshaber Ost hält 


dein Lande. Schwer ist insbesondere die) 
e; 


Verwaltungsordnung vom 7. Juni‘ 
1916 weiter zu entwickeln. 

in gemeinsamer Arbeit mit den Ein- 
wohnern des Landes werden die Vor- 
arbeiten für den Wiederaufbau Litauens 
getroffen werden. Zu diesem Zweck 
berufen der Oberbefehlshaber 
Ost Se. Kgl. Hoheit Generalifeld- 
marschall Prinz Leopold von 
BayerneinenLandesratfürLitauen, 
der unter Leitung der Militär- 


künftigen Verwaltung und Wirt- 
schaft Litauens beraten soll. Ein 
Kulturland soll Litauen werden, das allen 
seinen Bewohnern unter Wahrung litaui- 


wicklung bietet. 

Zu Mitgliedern dieses Landesrats er- 
nenne ich kraft Auftrags auf Vorschlag 
der Landesversammlung hiermit schon 
jetzt folgende Herren: 


Prakt. Arzt Dr. Jonas Basanavicius, 
Wilna, 

Gymnaslallehrer Kazys Bizauskas, 
Poniewiez, 

Oymnasialdirektor Mykolas von Bir- 
získa, Wilna, 

Saliomonas Banaitis, Kowno, 

Gymnasialdirektor Pranas Dovydaitis, 
Kowno, i 

Ingenieur Steponas Kairys, Wilna, 

Petras Klimas, Wilna, 

Agronom Donatas von Malinauskas, 
Wilna, l 

Dekan Vladislovas Mironas, Daugl, » 

Gutsbesitzer Stanislaw von Naruto- 
wicz, Breviki, ; 

Pfarrer Alfonsas Pet rulis, Piwoszuny, 

- Dr. phil. Redakteur Jurgis Saulys, Wilna, 

Domherr Professor Kazimieras Saulys, 

Kowno, 


Litauen gebracht hat, lasten schwer auf 


nunmehr die Zeit für gekommen, seine 


verwaltung die Grundlagen der 


scher Eigenart freie Betätigung und Ent-, 


‚des Friedens zu schönster Frucht gedeihen wird. 


Jakubas Sernas, Onikschty, 


Dr. jur. Antonas Smetona, Wilna. 

Gutsbesitzer Jonas Smilgevicius, 
Uzventy, 

Pfarrer Justinas Staugaitis, Poniemon 
b. Kowno, 

Agronam Alexandras Stulginskas, 
Wilna, i x 

Bankbeamter Jonas Vailokaitis, 
Pilwischki, i 

Dr. jur. Rechtsanwalt Jonas Vileisis, 
Wilna. 


Nachdem der Fürst jedem der vorgenannten Herren 
die künstlerisch ausgestattete Urkunde der Berufung 
in dewLandesrat ausgehändigt hatte, sprach er weitess 


Meine Herren Landesrätel 


Im Einvernehmen mit Ihnen wird der 
Landesrat durch Aufnahme weiterer 
Mitglieder, unter denen sich auchPolen, 
Deutsche, Weißruthenen und 
Juden befinden werden, entsprechend 
ergänzt werden. Eine litauische, 
Gemeindeverfassung ist in Vor 
bereltung und wird Ihnen unterbreitet 
werden. 

Der Herr Oberbefehlshaber Ost, Seine 
Königliche Hoheit der Generalfeldmar 
schall Prinz Leopold von Bayern lassen 
Litauen und seinem hier versammel 
Landesrat seinen Gruß entbieten und 
wünschen der weiteren Arbeit zum 
Wohle des Landes Gottes reichsten Segen. 


Diese Ansprache wurde ebenso wie die vorgehenden 
auch auf litauisch verlesen. Der Herr Chef der Ver 
waltung begrüßte in einem Rundgang nochmals per- 
sönlich jeden der litauischen Vertreter, schloß dann 
den feierlichen Akt, dem ein zwangloses Beisammen- 
sein folgte, 


$ * 
+ 


An den Herrn Oberbefehlshaber Ost hat sich die I 
tauische Landesversammlung mit der Bitte um Ge 
nehmigung zur Bildung eines litauischen Landesratg 
aus Gewählten dieser Versammlung gewandt, um ag 
der Verwaltung des Landes ihrer Väter innigen Ant 
nehmen zu können. Der Herr Oberbefehlshaber 
hat diesem Wüunsche entsprochen und damit den Grund 
gelegt zu einer tätigen Teilnahme der Litauer an deg 
Leitung der Geschicke ihres Landes. 

Diesen Schritt haben die Litauer nach reiflicher Er- - 
wägung unternommen, in der klaren Erkenntnis, wo die _ 


wahren Möglichkeiten ihrer zukünftigen Entwicklung E 


? 


liegen. Während die Mächte der Entente andauer 


von den Rechten der unterdrückten Völker sprechen 


nichts aber für sie tun oder geschehen lassen, 
Deutschland, noch während ès sich einer Welt in WaM 
fen zu erwehren hat, Kraft genug, berechtigten 

tionalen Wünschen Erfüllung zu bringen. Die inn 

Festigkeit des deutschen Staatswesens, die sich 
diesem Kriege auch dem Uebelwollendsten so glä 
zend gezeigt hat, gibt die Garantie, daß unter seine: 
Schutz die im Kriege gelegte Saat unter den Segnung 


der. Seite eines innerlich wie äußerlich starken Staats 
baues können die Litauer die Kraft finden, ihre Id 
der. Wirklichkeit näher zu führen. Es hat einen tiefes 


Dh Puni 


ae" a Zr 


ys, 
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Sion, dali je näher Litauens Boden der deutschen 
Grenze liegt, er zu größerer Fruchtbarkeit durch eni- 
kigen Fleiß, verbesserte Methoden und Hilfsmittel ge 
steigert worden ist, daß Reichtum und Lebensbehagen 
nach Westen zu immer mehr zunehmen. : 
Nach Westen geht Litauens Interesse, dorf nur kann 
es seine Stütze finden! Deutschland vermag dem Lande 
zu geben, was es braucht, damit Litauen seine Land- 
wirtschaft, auf der seins Kraft beruht, zu höchster 
Blüte bringen kann. Litauen seinerseits hat an Deutsch- 
land den natürlichen Abnehmer für den Ueberschuß 
Beiner Erzeugnisse; so ist ein Verhältnis gesunder Ge- 
genseitigkeit gewährleistet. Deutschland vermag dafür 
zu sorgen, daß Litauen ungestört seiner Arbeit nach- 
gehen katın, um die Aufgaben zu lösen, die ihm für 
sein Volkstum und dessen innere Entwickelung am Her- 
zen liegen. 4 


So hal sich Litauen auf den Weg begeben, der ihm | 


zum Heile gereichen kann. Ein politisch einsichtiger 


Weg, schon um deshalb, weil die Richtung, die er nimmt, | 


. keine Zweifel Kift, voller Klarheit ist. Das aber gib? 
die Hoffmung, daß die Litauer sich nicht in Erkenntnis 
der realen @rundlagen, auf denen allein sie sich go 
gund entwickeln können, in eine Sackgasse verlaufen 
werden, sondern aufstrebend innerhalb der Grenzen, 
die ihnen einen so ungeheuren Spielraum, eing so ge- 
wakige Vorwärtsbewegung ihrer Nationalität gewäh- 
won, zu ihrem Besten fruchtbare Arbeit leisten können 
. und werden. 


Oesterreichisch-ungarischer 
Heeresbericht. 


Drahtbericht des W. T. B h 


Wien, 23. September; 
Amtlieh wird verlautbarf: 
Bestlicher Kriegsschaupfatz: ER 
n der Bukowina wurden feindliche Aufklärungs- 
abteilungen abgewiesen. Sonst nur geringe Gefechts- 


va 
Kalienischer Kriegsschauplatz: 

Der Südteil der Hochfläche von Bainsizza und 
der Monte San Gabriele standen unter lebhaften 
Artillexiefeuer, er 

Süzöstlicher Kriegsschauplatz: 

Im Skumbi-Gebiet haben wir die Franzosen von 
einer Höhe verdrängt. : 14 

Einer schneidig geführten österreichisch-ungarischen 
Abteilung gelang ea, hinter die feindlichen kinien vor- 
wudrisgen und dort eine stärkere Reserve zu Zerspren- 
-3 Der Chief des Generalstabes. - 

Pa KE. 

Der Kriegeberichterstatter Nowak berichtet der 
„Pägl. Rundschau“ aus dem österreichischen Haupt- 
quartier: Es ist jetzt festgestellt aus Gefangenenaus- 
-sagen der versehiedenen chnitte, worunter sich 
auch Aussagen italienischer Offiziere befinden, daß 
in der 11. Isonzosehlacht nieht weniger als 9 Brigaden 


e 


Meuterei begingen. Die Truppen der Brigade i 
Catanzaro kaben | 


in Santa Maria Lungas eine 


ihrer Offiziere und.Unteroffiziere erschossen, worauf | 


ein Teil der Mannschaften für die Offiziere Partei er- 
griff und den eigenen Kameraden ein regelrechtes Ge- 


fecht lieferte, Die Brigata Ars molto 
aufgelöst werden. Selbst Offiziere, die sich 
Iten 


allen Schlachten vorbildlich haften, sind 
schließlich in der 11. Schlacht wiederholt, noch ebe 


der Kampf im Gange war, auf den oralen 
angrjff zu ung übergelaufen, gs 


Deutscher Heeresbericht 


vom 23. September. 


Amtlich durch W. T. B. 
Berlin, 23. September, abends. 
y Außer lebhaften Artilleriekampf in Flandern ist 
bisher nichts Besonderes von den Fronten gemeldet. 
EEE, $ : 
f Großes Hauptquartier, 23, September, ; 
Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgrapps Kronprinz Rupprecht 
Em englischer. Monitor beschoß mit Fliegerbeobach. 
tung gestern morgen Ostende. Einige Granaten 
trafen die Kathedrale, in der Frühmesse gehalten wurde, 
7 Belgier wurden getötet, 24 schwer verwundet. Der 
Monitor wurde durch Feuer unserer Küstenbatferien 


An der flandrischen Landfront bieb dag 
Artilleriefeuer nach Abschluß der örtlichen Frühkämpfe 


‚wechselnd stark. Gegen Abend verdichtete sich die 


feindliche Wirkung wieder nordöstlich von Ypern zum 
Trommelfeuer. Es folgten starke Teilangriffe der Eng- 
Tinder südöstlich von St. Julien. Der Eeind wurde 
ckgeworfen. i E o ERAN 

rn bei nachlassendem Feuer keing Infanterie 
>. 4 u A s . o 

Bei Monchy südöstlich von Arras nach heftigem 
euerstoß in unsere Gräben dringende englische Kom- 


# pagnien wurden im Nahkampf vertrieben. 


Bei Vorfeldgefechten südlich der Straße CamBrai- 

Bapaume sowie an der Somme und Oiga blieben 

in unserer Hand Erz i} 
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. 

: Längs der Aisne, am Brimant und in einigen 

Abschnitten der Champagne kam es zeitweilig zu leb- 


‚fhafter Tätigkeit der Artillerien. 


Bei zahlreichen Erkundimgsvorstößen, die vielfach 
unsere Sturmtrupps bis in die hinteren Linien der fran- 
zösischen Kampfanlagen führten, konnten - 
gemacht werden, obwohl der Eeind fast überall flüch. 
tete. Unsere Grabenbeeatzungen wiesen an einigen 
Stellen französische Aufklärer ab. 

Vor Verdun schwoll nachmittags das Artillerie- 
feuer zu großer Stärke'an. 5 


# 

Die Gegner verloren gestern 14 Flugzeuge und einen 
Fesselballon, 

Oberleutnant Berthold errang den 23, Uuffsieg. 
Vizefeldwebel Thon schoß wiederum zwei feindliche 
Flieger im Luftkampf ab, 

Destlicher Kriegsschauplatz N. 

Frontdes &eneralfeldämarschulla _ ’ 
Prinzen Leopold von Bayern, 

Im Brückenkopf von Jakobstadt wurde in den 

hastig verlassenen russischen Stellungen umfangreiches 


bisher in 


er: 
K s 


Kriegigeriit vorgefuhden. - Unsere Truppen haken 
Düns von Diwenhof bis Stockmannshof üh 
all erreicht, 


E Pinsk entstanden durch russische Beschie 


Mazedonische Front: 


Bei großer Hitze — In der Some sind 65 Grad 

fenden Gefechtshandlongen nur westlich des Ochriä 

aan statt. Dort wurde den Franzosen eins Höhe 
owa- durch- deutsche und österreichisch-u 

sche Truppen im Sturm entrissen. 


Der Erste General-Quartiermeisten, 
Ludendortff£, 


Kerenski und die Bolschewikt. 
Drahtberichtdes W. T. B. 


Berlin, 23. Septembei, \ 
' Nach! eftier Petersburger Meldung stellt laut „Io 
mnzeiger“ Tschernow in seinem Organ- 
Maroda“ der Regierung, die Alternative, entweder sioi 
mu unterwerfen oder abzudanken, Kerenski ist heufg 
bereits als ein Gefangener der Bolschewik 
anzusehen. Auch aus Moskau kommt die Nachricht, 
im dortigen Arbeiter- und Soldatenrat die Bolsche 
die Oberhand gewonnen haben, En 
Die „Tägl. Rundschau“ meldet aus dem Haar: ae 
Telegraph meldet aus Petersburg: Die Bolsshewik 
verlangen eine sozialistische Regierung, die soforf 
einen Waffenstillstand schließen und Fries 
densverhandlungen vorschlagen solk Dadurdi 
sollen die Arbeiterklassen in den anderen kriogführem- 
den Ländern veranlaßt werden, in diesem Sinne bel 
ihren Regierungen vorsiellig zu werden. Dagegen yera 
a ne ER. 
ung, die ung in bringen und i 
Disziplin wieder herstellen soll, um den Krieg pain 
setzen, damit Rußland als Großmacht bestehen bleib£, 
Der Kosakenhetman Kaledin wurde aus der Hafi 
entlassen und in einer Kosakenversammlung stü 
misch begrüßt. 


i 

„Allgemeen Handelsblad“ berichtet aus London 
„Daily Express“ wird aus Petersburg telegraphierf, 
daß dort ein Schreckensregiment herrsche. Dig 
Bolschewiki verlangen den Tod von Miljukow, Rod 
zianko und 20 anderen Dumamitgliedern, denen sie vors 
werlen, daß sie Kornil»w unterstützt haben. Kerensk) 
sei den Bolschewiki gegenüber ebens> machtlos, wią 
Kornilow. gegenüber, den er nicht mit dem Tode zu 
bestrafen wage. Man könnte jeden Augenblick in Pe 
tersburg und Moskau bewaffnete Kundrehunren den 
Bolschewiki für den Frieden erwarten. r 
Der „Temps“ meldet aus Petersburg: Der Arbeifer- 
und Soldatenrat beschloß, daß ein Untersuchungsaus 
schuf in der Kornilowschen Affäre vom Arbeiter- und 
Soldatenrat gewählt werden soll. „Nowaja Schisn“ er- 
klärt die Maßnahme damit, daß Regierungskreise ver 
richt haben, den Zwischenfall Kornilaw zu vertuschen 
Die maximalistischen Organe haben den Feilzug geren 
Kerenski ; dem die Antirevolutionären allzu 
versöhnliche Politik vorwerfen. A 
‚Reuter meldet aus Petersburg: Die Regierung hat dia 
Ausgabe von Staatsbanknoten im Betrage von 2 Mili 
Harden Rubel angeordnet. — Der Justizminister teilte 
dem Kabinettsrat mit, die ersten Ergebnisse der Unters 
suchung über den Atfstand Kornilows hätte gezeigt, daß 


Schutzmann Sapogow. 


. Der Seliutzmann in Jalta *) 
Keiner Behörde einen 

Veh A 
seinem Bezirk eine Runde zu machen und Juden 
zu revidieren, ob jeder das angegebene Handwerk aus- 
übe, das. dem betreffenden Juden das wertvolle, aber 
wacklige Recht zum Leben inmitten der. wunderschönen 


Bea de anhlanee Foden ax zeriäieren, zur Bin Sipe 


Anweisung gegeben worden: jeder Jude soll an Ort und 
wuchsame nicht 


; fertig 
' Sie die Hände auf der Brust. Bitte jetzt sich nicht ee 


Sapogow unentschlossen, während 


Sie bitte die Gefälligkeit,“ sprach Goldin, 
indem er hin und her lief. 


ie den Mund zu! À 
Zahnschmerzen hätten. Die Nase, wenn es Ihnen paßt, 
brauchen Sie vorläufig nicht- zu berühren, Wenn ich 
ig bin, können Sie sie anfassen; vorläufig halten 


haben Sie ein merk--wür—dig ku 


‚ bewegen; 
und | zurelles Aussehen Ich knipse! ... Fertig! Danke 


schön, Jetzt können Sie mit Ihrer Nase machen, was 


: Bie wollen.“ 


Sapogow stand auf, streckte mit Vergnügen seine 
mächtigen Glieder aus und schob sich mit Interesse 


„Alte Kunststückel .. 
Dag kann doch jeder 

„Was reden Sie denn 
wnruhigt aus, „Wieso kann ioh es Ihnen zeigen, wenn 


„J2 ja a. Se 


blinzelnd. 


nickte Sapogow, ironisch Goldin ami 
-Rotes Licht, freilich ~. . Dunkles Zimmer , . . Wie 


"| schlau. sie aber sind, diese Juden! Lernen -Sio denn 


das irgendwo,- oder kommt es von alleine? Gib mir 
mal ein dunkles Zimmer! „.. Neial,.. sofort nimm 
mal raus!“ $ 
„Nu, ich kann rausnehmen, wird sich die Platte 
weiß sein. Sie wird sofort bei Licht verschwinden!...“ 
Sapogow war begeistert. | j 
„Wo nehmen sie das alleg bloß her? Was für ein 
gewandtes Volk: Dunkles Zimmer,“ sagte er kichernd, 
— „wag du da alles machen kannsi, in diesem dunklen 
Zimmer „.. Wir kennen euch... Los. nimm zaus!“ 
„Gut,“ seufzte Goldin und nahm aus dem Apparat 
$ 


dio weiße Platte. „Schauen Sie! Hier ist sie. 


Sapogow nahm die Platte, starrte sie an, und jn sei 
nem Herz spürte er eine entsetzliche, schwere, bittere 
Beleidigung, 

»S-0—0!,.. So sehe ich aus, . . Ein guter Phox 
fograph bist du... Wir verstehen esl...“ 

„Was verstehen Sie?“ erschrak Goldin. 

Der Schutzmann starrte ihn mürrisch an. _ 

„Ich verstehe das, daß du ein re aA Morgen 


| bekommst du die Anweisung. In 24 


Sapogow stand in der Lithographenwerkstatt deg 
David Schepschelewitsch, und seine Augen liefen mifa 
trauisch über die seltsamen Bretter und Steine, welchg 
in allen Winkeln umherlagen. s 
„Bon jour!“ begrüßte Schepschelewitsch höflich den 
Schutzmann. A P 
„Wio geht es? 
„Es 2 Du willst Handwerker sein? Was deng 
für “ . 


einer | Er 
| es noch nicht entwickelt ist! Man muß erst ins duokle | „Lithograpk. Ich mache allerhand Etiketten. Bini 
Zimmer. mit rotem Licht, man muß «aa dungskarten „. a Visitenkarten mache ich 


auch, 


nen 


| 
| 
| 


` war, 


$ i $ Rh ; 


die meisten verhafteten Offiziere an der Verschwörung 
nicht feilgenommen haben. Sie wurden deshalb sofort 
wieder enthaftet. j 

Die „Times“ meldef aus Odessa vom 18. September: 
Alle Kosakenabteilungen, die auf Befehl Körnilows die 
Front verlassen hatten, sind auf Befehl der Regierung 
wieder dorthin zurückgekehrt. 

Eine Meldung aus Haparanda besagt lauf „Berliner 
Tageblatt“, daß der Arbeiter- und Soldatenrat im letz- 


ten. Augenblick seine Stellung aufgegeben habe und- 


sich der Bildung eines Koalitfionsministeriums 
"nicht mehr widersetze. Wenn die geforderte Unter- 
suchung ih der Komilow-Affäre ergebe, daß die Ka- 
detten nicht beteiligt waren, so.soll gegen ihren Ein- 
tritt in das Ministerium "in Einspruch erhoben werden, 
„Daily News“ meldet aus Petersburg, daß die am 
Montag zusammentretende demokragische Konferenz, 
wenn sie sich gegen ein Koalitionskabinett entscheidet, 
en sozialistisches Ministerium beantragen 
- würde, für das schon eine Ministerliste bestehe. Ke- 
yenski werde in diesem Falle zurücktreten. 


Der«Minister des Inneren erklärte, die Gesamtzahl 
der Wähler zur konstituierenden Versamm- 
iung betrage etwa 90 Millionen Menschen. Die Kosten 
der Wahlen würden sich auf 100 Millionen-Rubel be- 
kaufen, i 

+ 

‚Im Suchomlinow-Prozeß gab der Staatsan- 
walt eine Charakteristik des hingerichteten Spions 
Miassojedow und hob hervor, daß der ehemalige Mi- 
nister diesen Herrn in seine Dienste genommen habe, 
trotzdem er erdrückende Mitteilungen über ihm- erhielt, 
und kam zu dem Schluß, daß der’ Hochverrat des eke- 


maligen Ministers erwiesen sei. Frau Suchom-' 


linow habe den wirklichen Charakter der Umgebung 
ihres Mannes kennen müssen. Sie sei mitschuldig. Der 
Staatsanwalt ging auf Suchomlinows Tätigkeit in der 
allgemeinen Artillerieverwaltung ein, und sagte, seine 


. Wachlässigkeit und sein Mangel an Energie in dieser 
Verwa 


tung kämen Rußland teuer zu stehen. 

Der Ausführende Ausschuß des’Rates der Bauern- 
sertreter Rußlands hat einen ausführlichen Auf- 
ruf an die arbeitenden Demokratien der Welt gerichtet, 
der durch den holländisch-skandinavischen Ausschuß 
wersandt worden ist. Die Bauern erklären darin ihren 
Anschluß an die sozialistische Internationale, 
bowie an die Stockholmer Konferenz, die, so 
heißt es in dem Aufruf nur bis zu dem Tage verschoben 
kei, wo alle Demokratien der Welt sich zur Erörterung 
der Bedingungen für einen dauerhaften, gerechten Frie- 
den ungehindert versammeln könnten. 

Die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet laut „Voss. Ztg.“: 
Die russischen Truppen an der französischen Front 
sind nach einem Aufruhr, der unter ihnen ausgebrochen 

gen worden. Sie wurden nach Saloniki 
gesandt. 


Die Friedensfrage. 


Drahtbericht des W. T.B. 
Wien, 3. September. 


Das „Fremdenblatt“ erklärt: Entgegen der römischen 
Meldung, der Papst werde Ende September eine neue, 
mehr ins einzelne gehende Friedensnote an die Krieg- 
führenden richten, wird in hiesigen unterrichteten 
politischen Kreisen versichert, daß eine solche Absicht 
sicht bestehen dürfte, Es sei wenigstens hier nichts 
davon bekannt. 


mn 
„Na, zeige es auch mir einmal“ sagte Sapogow sich über die | 


8chmunzelnd. - 

„Wieviel Sie nur wünschen. Wir werden sofort Ew, 
’Hochwohlgeboren Ihre Karte drucken. Wie ist Ihr 
werter Name? Sapogow? „Pawel Maksimowitsch? Ein 
Augenblickchen! Wir werden es söfort auf den. Stein 
wehreiben.“ 


Schwierigkeiten des Kabinetts 
Lioyd George. 


DrahtberichtdesW.T.B. 
t; Bern, 22. September. 
Der Londoner Berichterstatter der ‚Westminster 


Gazette“ schreibt, däs Kabinett Lloyd George gehe an- : 


scheinend schwierigen Zeiten entgegen: UVeberal} 
höre 'man abfällige Kritiken. Möglicherweise sei 
es nur eine Folgeerscheinung der Enttäuschung über 
die lange Kampfpause an der Westfront. Bezeichnen- 
derweise komme die herrschende Unzufriedenheit all- 
mählich auch in dar Presse zum Ausdruck. Zweifollos 
habe sich die Lage durch den teilweisen Brach mit der 
Arbeiterschaft verschlechtert. Noch stehen zwar die 
Arbeiterparteien nicht offen in der Opposition, aber die 


'ajafeja/a/nfniaim/nja/ufu/nin/n/u/nniuinininjujnin/anfain| 


Platzmusik im Sehlossearten 


Mittags 12 Uhr 


Leitung Musikmeister Kaiser. 


Spielfolge: 
1. Freiherr v. Ompteda-Marsch „. e + . . . Kaiser 
2. Ouvertüre zur Oper: „Die Entführung aus 
Ge: Sera" ee a 10 ice ne ve ze ee EET 
3. Ballade der Senta a. d. Oper: „Der fliegende 
WOHER cu a arena ao nn e 
4; Amina Pe naron noba FREE D e 
5. Operetten-Poòtpourti ao e see. e o» Fetras 
6. Zwei Märsche: ; 
a) Baratasie.. . ven uns na ai Monzäk 
b) In Kaisers Rock .. Ohlsen 
DO000009000000009000000000000002 


jüngeren Parteiführer, die ein viel größeres Ansehen 
genießen als die älteren Genossen, seien durchweg für 
den völligen Bruch und fürehteten auch keineswegs 
die Folgen einer allgemeinen Neuwahl. Viele Uni>- 
nisten erblicken in der Abnahme des vollen Vertrauens 
in Lloyd George eine günstige Aussicht für ihre eigenen 
Partefbestrebungen. Für sie habe der Wert Lloyd 
Georges darin gelegen, daß er der Regierung die 
Unterstützung der Arbeiterschaft und eines bedeuten- 
den Teiles der Ljberalen sicherte. Aber wenn eine 
‚derartige Unzufriedenheit um sich greife, würden sie 
sicherlich den ersten Platz in der Regierung für einen 
ihrer Führer, vermutlich Balfour oder Bonar Law 
fordern, wiewohl keiner von beiden sich dazu drängen 
würde, unter den dann sich ergebenden Umständen diş 
Erbschaft Lloyd Georges anzutreten. _ s 


OODDOODDDODGON onpoonoonon 


Italiens Ernährungssorgen. 


Drahtbericht.des W. T. B. i 
Bertin, 23. September. 
Laut „Stampa* vom 16. September führte das 
offiziöse „Giornale d’Italia* aus: 
Hauptgrund der Versorgungspolitik bei uns, die 
Bevölkerung nicht durch Maßnahmen zu beunruhigen, 
aus denen sie die Notwendigkeit schwerer Opfer 
hätte entnehmen müssen. Mit -diesem- Prinzip muß 
nun gebrochen werden. Heute darf man: dem Lande 
nicht länger verhehlen, daß die sehr ernste 
wirtschaftliche Krise nur durch die völlige 
opferwillige Mitarbeit alter Klassen der Bürgerschait 
zu überwinden ist, Es muß der Bevölkerung über 


Staatsgewalt lustig zu machen! Ja! Ta- 
delloser Handwerker! Wir werden es verbuchen! Mor- 
gen in 24 Stunden!“ . - 

Als er fortging, war sein gutmütiges Gesicht nieder- 
geschlagen, Trübsal über die unverdiente Beleidigung 
war auf seinem Antlitz ausgeprägt. 


„Wogopas,“ dachte er schwer seufzend. „Tschiwo- f 
j ! 


„Wo willst du hin?“ rief unruhig Sapogow. „Schreib | miskam 


mal hier in meiner Gegenwart.“ 

„Ja, ja, in Ihrer Gegenwart. Auf diesen Stein,“ 

Schepschelewitsch hat sich über den Stein 
mnd Sapogow schaut ihm über die Achseln. 

„Wie schrejbst du denn?“ t 

„Das tut nichts,“ erwiderte Schepschelewitsch. „Auf 
dem Stein schreibe ich von hinten nach vorne, auf 
der Karte wird aber der Abdruck richtig sein.“ 

Sapogow atmete schwer und ließ seine Hand auf 
‚die Achsel des Schepschelewitsch: sinken. 

„Nein, so:nicht. Ich will es nicht, Du:schreib mal 

Schmuggelei. Russisch sollst du schreiben.“ 

„Das ist auch russisch. Es ist aber doch nötig, von 
hinten nach vorne zu schreiben.“ 

Sapogows Lachen ertönte wie ein Donner in den 
kiedrigen Räumen der Druckerei. 

„Es ist nötig! Nein, mein Lieber, das ist nicht 
pötig. Schreibe mal ordentlich. Von links nach rechts,“ 

„O! Gott! Was sagen Sie?! Dann wird man doch 
einen richtigen Abzug machen können.“ 

„Schreibe, wie es sein muß,“ erwiderte Sapogow rauh, 
„Es ist zwecklos, sich dumm anzustellen.“ 

Der Lithograph zuckte mit den Achseln und beugte 
ich über den Stein. 2 

Nach einigen Minuten konzentrierte Sapogow seine 


. Blicke auf die Visitenkarte und las, die Brauen zusam- | lie 


ogop ; Tschiwomiskam Lewap“ s.s. 
. das bin ich? Wogopas Tschiwomiskam To- 
verstehen, Sie sind nur dazu geeignet, wm 


Der alte Leiba Buzkus, der in.einem Winkel seines 


F Gärtchens saß, bestritt seinen Lebensunterhalt durch 


die Verwertung einer wunderbaren Erfindung, die das 
Entzücken sämtlicher Straßenjungen der Umgebung 
"hervorrief . .. 
Das war ein seltsamer Apparat mit zwei Löchern; 
in eines:der Löcher wurde ein: kupfernes 5-Kopeken- 
stück re! worauf, aus dem zweiten Loch ein 
Stück Schokolade „ -das in buntes Papier 
gewickelt war. Viele Straßenjungen wußten, daß: die- 
selbe Schokolade im jeglichen Laden ohne Apparat 
erhältlich ist, aber gerade der Apparat wirkte so an- 
ziehend auf ihre jungen, forschbegi Köpfe. 
Sapogow ging zu dem alten Leiba und fragte ihn 
in strenzem- Tone: 


„He! Du da, Handwerker! Was machst du denn?“ 


Der Alto hob seino roten Augen auf zu dem Schutz- 
maon und sagte kaltblütig. „Schokolade mach ich!“ 

„Wie machst du denn die?“ fragte Sapogow, indem 
er den seltsamen Apparat mißtrauisch anstarrte, 
„Was heißt wie? So. Hier wirft man 5 Kopeken 


jninlalniniainininfuinfulaiaieiniziniainininie; 


Bisher war der! 


den wahren Stand des Versorgungsprobtems klaro 
Wein eingeschenkt werden. Gar zu lange hat auc+ 
die Regierung zu der Meinima beigetraren, daß fü- 


Italien die Stunde der eigentlichen Entbehrungen noch - 


nicht geschlagen habe. 


` 


Der Kaiser in Rumänien. 

Amtlich durch W. T R 

y Berlin, 23, September. 
Am 22. September durchfuhr Seine Majestät der 
Kaiser die Schlachtfelder von Buzaru, Rimnicul Sarat. 
und Foesani. Hier sah er Abordnungen der Truppen, 
die im Herbst 1916 an dem Siegeszug durch Sieben - 
as, en Rumänien teilgenommen hatten und jetzt æ: 
der pffront in der Moldau stehen. Seine Majestä! 
sprach von der großen weltgeschichtlichen Bedeutun; 
dieser Kämpfe, die auch wirtschaftlich für die Heima 


. von so hohem Werte seien, und schloß mit den Worten, 


daß, wenn der Krieg weiterginge, dies nicht Deutsch- 
lands Schuld sei. Im Laufe des Nachmittags bestier 
Seine Majestät den M besti nerdwestlic): 
Focsani, der einen weiten Ueberblick über die Kampf- 
felder der letzten Wochen bietet, 


Bulgarischer Heeresbericht. 
DrahbtberichtdesW.T B: 
Sofia, 22. September. 


Mazedonische Front. Oestlich vom See 
und nördlich von Bitolia lebhaftes Artilleriefeuer, Im- 


- Cernabogen bei dem Dorfe Makowo Trommelfeuer. 


Deutsche Sturmtrupps drangen in die feindlichen 
Gräben ein und brachten französische und italienische 
Gefangene zusück. ‚Im der Gegend von Moglena bei 
dem: Dorfe Nanate wurde eine feindliche Erkundungs- 
abteilung durch Feuer verjagt. Südlich von Doiran 
lebhaftes Feuer. An der unteren Struma Patrouillen- 
täligkeit, 


Der. Unliroliaier Fischer hat äuf einer Sinite in 


der Gegend Gabischki, Schedsi, Bordsi 


seinen. Gendarmerieausweis Nr. 236, ausgestellt auf 
den Namen Unteroffizier Fischer, verloren. 
Der Ausweis wird hiermit für ungültig erklärt, 
Der Chef der Mititärverwalfung Litauen. 
Franz }osef Fürst v. Isenburg-Birstein, 
Oberstleutnant à la suite der Armee; 


Militärgottesdienst. (Armeerabbiner 


Jüdischer e 
Dr. Levi) In der Chorsynagoge, Wallstraße 35, zur 
Feier des Versöhnungstages. Beginn: Dienstag, den 


25. September d. J, 5 Uhr 30 nachmittags, Mittwoch, A; 


den 26. September um & Uhr margens: 
o 


- Wetterbeobachtung. > 


Wiima, den 22.23. 9 1917, Zah 


22. 9. 7 nachm. Temperatur + 11,3 C Höchstlemperatur . 

23: 9, 1 vorm, e +M „1 ERG. 5 
7 vorm ğ kos Niedrigsttemperatus 
2 nachm £ +125, 9C. 


A Voranssichtliches Wetter: 
Wechselnde Bewölkung, geringe Niederschläge, kühl. 


wie bringat pat du dena das fertig, Ach, du lieber 
Goitt "Du, alter 


Appara 


t. ) 
„Maschine,“ zuckte mit den Achseln der apathische 


Alte, „sehen Sie denn nicht?“ 


„Allerdings ist es Maschine. _ Aber wie kommt bloß 


so was raus? Das Fünfkopekenstüek ist javaus Kup- 
fer. und hart und’ die- Schokolade ist süß wnd'weich .... 
Wieso kann aus solchem harten Ding eine solche 
schmackhafte SacHe rauskommen?“ 

Der Alte starrte mit seinen roten Augen den Schutz- 
mann an und nickten seine Braum. 


. „Elektrizität und Säure ... Die Säure erweicht €s, 


die elektrische Kraft arbeitet es um md die Sprung- 
feder schmeißt es raus,“ 
„Na, na,“ sagte Sapogow 


S Bi Much!" bejis der Aller - 
eg-gegeben. Leben Sie wohl!“ 


nissen der Natur 


mit freundlicher Bewegung dem alten Sehokoludenfa- 


brikanten die Hand; 


Einen Tag darauf verreisten Schepschelewitsch und a A 
. Goldin mit ihrem Angehörigen auf 
abfuhr. 


hinein und da kommt die Schokolade heraus.“ ‚der von Jalta 


„Na, du schwindelst doch,“ erwiderte Sapogow. „Das Sapogow begleitete sie dienstgemäß, 2 Se 
it doch Unmörlieh!“ Bi „Ich habe Sie nichts,“ sagte er, indem er 


est soll es unmöglich sein? Das ist doch mög- } gutmütig mit = Kopf nickte. „Es ist ein Jude 


Passen Sie mal auf!“ 


Der Alte nahm aus seiner Tasche ein Fünfkopeken- vorhanden — Schmuggler. Falls du tatsächlich 
stück und ließ es ins Loch fallen. Als aus dem zwei- | arbeitest: mit Schokolade oder mit sonst was — ich 
‚ten Loch ein Stück Schokolade herauskam, krümmte.| werde-dich nie berühren! Nein! Aber Wogopas ! B 
sich Sap: vor Lachen und rief entzückt aus:  !womiskam Lewap ...„ was soll denn das?! ... 


I A $ 
CA ; 


alter) Wio ist sowas überhaupt möglich?“ 
Sein erstaunter Blick war wie angeschmiedet am 


mit Kopfschütten. „Was 
die wur on nicht alles erfindet! Arbeite, Alter, das 
ist | 


„Auch recht, das ist ein Kunststück. Nicht jedem it 


dem ersten Dampfer, 


ein gerechter, der ohne Lüge ist, und es ist eine andere s 
. Sorte } 


zacht für richtig. Im 8 2 des Gesetzes heißt e37 eine 4 Einkommen. Sie ist lediglich auf die 


ca a 


Angewieien und auf die jedenfalls nicht große Zuwènd 
die Sie ihr. aus dem Kommandogeld überw 


Auskunitsecke 


$ sa - Reichen Sie also sofort Beschwerd i 3 
der „Wilnaer Zeitung“. Für unsere Leser im Felde, || versicherungsaut cin. diesen ar onen, Som zuständig 
x - 

An dieser Stelle wird die „Wilnzer Zeitung‘ die aus ihrem militärischen Leser > wi Br: amke k mit Geaa ee EEE 

Amine an sie gerichteten Anfragen beantworten. Eine Verpflichtung dafür, daß Um eine Unterbrechung in der Zustellung der ge Š, gr = wo Sage verbunden. ; 
twortet wi t ü e wi . P . » atai 3 F a J 
fàr Richtig en der "Auskünfte "wird nieht geleistet. Alle "Zuschritten für „Wilnaer Zeitung“ zu verhindern, empfiehlt es gesuch abgelehnt, et eg o a o 
Auskunftsecke sind zu richten an: Wilnaer Zeitung, Auskunftsscke, sich, den Bestellzettel ausgefällt einzusenden. se bare a ag gg Kameraden sich 
. 4 ə wie Sie befinden. iner Ei 

Peldoosi GTi Um Pelze ; CA ‚erfährt Bestellungen auf Postanweisungen gelangen oft Frau beim stellvertretenden ee TAn 

pos «  _Um Pelze zu reinigen, verfährt man che in die Hände der P 2 wir ung deshelb auch keinerlei sprec 
du folgender Weise! Man stellt einen mit Roggenkleie ge- s spät in die Hän er Expedition, wo- Sr ce ge š 


@ellten irdenen Topf auf die Kochmaschinenplatte und laßt durch di nktliche Z verzö 
ie Kleie so heiß werden, daß man sie noch gerade in die urch ‚die pū . ustellung verzögert wird 


Hand nehmen kann. Dann bestreut man das Fell mit 
heißen Kleie und reibt sie tüchtig durch die Haare. 
#berauf wird das Fell ausgeschüttelt, mit einem Rohr- 


des Trsatz-Bataillons unter Darlegung der Verhältnisse 
den Kommandeur des Ersatz-Bataillons mit der Bitte, n 
jetzt bei dem Feldtruppenteil, bei dem Sie Gefechte mitgei 


Bestellschein. en 200 zu werden. 


Ra. Küstrin. Wenden Sie sich durch den ag 


k ausgeklopft und mit einem weiten Kamm ausgekämmt. u See Jeder der beiden Söhne erbt die Hälfte 
i alten, schon sehr schmutzig gewordenen, verfilzten kas ia, a: Sterben die Söhno vor dem Vater, so hat dieser kein 
ellen empfiehlt sich dagegen folgendes Verfahren: Gute Aüsschneiden und.a im Briefumschlag .zu senden Anspruch an deren Hinterlassenschaft, da 'sie Frau und 
iße Waschseife wird in kochendem Wasser aufgelöst, und an die „Wilnaer Zeitung“ in Wilna, Kinder haben, die @lle anderen Erben ausschließen. 


Fell, oline es zu drücken und zu reiben, sobald das Landsturimmann E. M, Das Gesuch, das von det 
asser lauwarm geworden, ist, titchtig darin ausgeschwenkt, Hierdurch bestelle ich die Mutter beim Stellvertretenden Generalkommando einzureichem 
erauf spült man mit reinem Wasser nach, läßt das Fell wäre, verspricht wenig Erfolg, da Ihre drei Schwestern i 

der Lage sind, den Betrieb ohne männliche Hilfe aufrechd 
zu erhalten. 

Erich Br. Auch wennder Betrieb wegen Einziefffnr deli 
Geschäftsinhabers eingestellt werden mußte bleibt das Miels 
tter, so muß dieses bei der nassen Reinigung vorher è $ ; verhältnis bestehen. In solchem Falle ist es ige j 
abretrennt werden. mit der Wochenbeilage „Bilderschau“ für daß nicht ein langfristiger Vertrag a Pa we ya 

Feldwebelleutnant H. Die Dienstzeitrente kommt für | # Monat Oktober zum Preise von 1 Mark 50 Pfg. Mietverhältnis zu kündigen. Tin Räumungsprozeß gegen 

. . i . . Q; . > 4, : r > E e g m. à < r vor 
2 Soki in Frage: well Sin nicht Kapitulant sind, ’Nur Betrag folgt durch Postanweisung, einen zu einem mobilen Truppenteile gehörigen Kriegs 


trocken werden und spannt es mit Nägeln stramm 


ein Holzbrett, damit es sich beim Trocknen nicht ver- e À 
= Nach dem Trocknen reibt man es mit Kartoffelmehl Wilnaer Zeifung 


zrch und klopft es dann tüchtig aus, Hat der Pelz ein 


pitulanten. erhalten. nach 18 Dienstjahren 50/100 der teilnehmer kann nicht durchgeführt werden, aber dem Ver 
Wellrente, die mit jedem weiteren Jahr um 3/100 der Voll- mieter wird damit sein Pfandrecht nicht entzogen. EX 
irente bis auf deren vollen Betrag steigt. Name und genaue Adresse kann, wenn der Krieg zu Ende ist, und der Mieter nicht ig 
Offizier-Stellvertreter P, Da Sie keine Wachtmeister- der Lage ist, die rückständigen Mieten zu zahlen, auf Räus 
(ienstzulage erhalten, kann sie Ihnen auch nicht genommen mung klagen und dann sein Pfandrecht an den eingebrachtem 
Werden. Sie behalten also während Ihres Urlaubs Fire Löh- Sachen geltend machen. Aber darüber machen Sie sich heutg 
$ang, Ihrem Vertreter wird die Zulage vom Truppenteil keine Kopfschmerzen, kommt Zeit, kommt Rat. Es wir& 
ahlt: ' schon ein Ausweg gefundon werden. Wie ‚es Ihnen geh, 
Martha: Da Sie als Eisenbahnhilfsschaffner ein Komi S geir e kunderttausenden von anderen Kriegsteilnehmerse 
tandogeld von täglich 6 Mark erhalten, hält die Kranker- sga iii i serien a l 
#asso Ihre Frau nicht für minderbemittelt im Sinne des`| Wöchnerin gilt ala minderbemittelt, - wenn, ihr nach dem Alle Zuschriften an die Wilnaer Zeitung sind niekt 
Gesetzes betr. die Wochenbeihilfe und hat deshalb den An- | Diensteintritt des Ehemannes ein Gesamteinkommen von 1500 | an einzelne Personen, ‘sondern an die Wilnaer Zeitun 
spruch abgelehnt. Wir halten die Auffassung der Kasse | Mark verbleibt. Aber Ihre Frau hat ja gar kein eigenes | Wilna, zu richten. Anfragen ohne genaue Namensanga 
amıiı 


enunterstitzung ! werden nicht beantwortet, 
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la Zigaretten En 
os Gore sro ap Dipta GDC Hand 
Ä Gr. Hamb. Staatslotterig! 


aan Tier aian 
PuplerwWären: ||zchung semnichst stattfindet 


Nur heute und morgen, 24. und 25. September: 


1. Fortsetzung des Sensations-Bildes „Der Erbe von Het Steen", Aus dem 
Detektiv-Schauspiel „Phantomas IIL Abenteuer“, 3 

2 Aus der Riesenschlacht im Westen. Sehr interessante Naturaufaahme, 

3. Aus der Zehntageschlacht bel Monastir. 2 Teile. Naturaufnahme. 


Auf vielseitigen Wunsch des Publikums: 


4 Ein Sonntag-Nachmittag in Wilna, (Promenaden-Konzert im Schloßgarten 
und Botanischen Oarten). Natur. . 
8. Sportfest des Rekruten-Depots der 10. Armee in Wilna. Naturaufnahme, 


zen Anfang 4 Uhr nachmittags, Ende 11 Uhr abends. zum 


ist ev. der größte Hauptgewiau, 
oder auch er der folgenden: 


900000,890000 8 


00,870000) 5 s RT - / 
360000" 850000 Achtung! ür. Militär - Kantinen! 


usw., speziell Sämtliche Waren und Lebensmittel, ; 
500 000, 300000, 200000 Stallhasen Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwe, 


liefert auch für Behörden 100000,90000,80 70000] billig abzugeben. > l 
Leo Wolff, £Protnira |- | insges Ks a Öerberstraße 13,1 | zu R. Jospe, Wilna, Ostrabramat' 


Nv.BULHAK 

I ar Sie billi 

ps BM AMN AN SOLA Wollen Sie billig 

Die Lotterie besteht aus 7 Klassen. ~ i , 

usi ns men 4 Lose erster Klasse versende Atelier für Portraits. Lebensmittel und sämtl. Zuckerwaren 

Mark 250 Kar ein viertel Los, | Bilder von Wilna u. Litauen.| wie Keks, Schokolade, Bonbons, Tee, Kakao, 
Mark 5.— für ein halbes Los, | Sennen) Kaffee, Erbsen, Linsen, Bohnen, Reis usw. 

Grammophone u. Platten Mark 10.— für ein ganzen Los. | SERUNNEAUARHEME Je: einkaufen, 30 a Sie sich an die 

a 

P. Scheinermann 


E |E Königl Sächs.Lottoria a| Spezialyerkaufsstelle „ Konkurrenz“ 
WILNA, Deutsche Straße 13 


Oewinnlisten und Genie 
5, (Haupt) Klasse Große Straße 69, gegenüber der Kasimirkirche, 
Gebrauchte Instrumente 


prompt nach jeder ge 
a bia 23 Oktober 1017. w | (Dichti Für Milltir und Kantinen-Einküuferl 
Z zu billigen Preisen. ZZ 


ng wa oa in sargtabrik „Immortell 


Es empfiehltsich, mehrere Lose 

zu bestell,, da die Gewinnchancen 
dann viel bedeutend. sind. Meinen 
Kunden habe bereits 7mal die 

pan ž we 7 um 200000. a 
zu m n einem ahre PEE) O x 
300000 DZ Wilna, Große Straße Nr. 28 
- É empfiehlt billig = 

200000 Särge in jeder Ausführung. 

isen- illier - m Uebernimmt Ueberfüt Leichen von 

Eisen und Emaillier krere TS g” 150 0. u ter nach Denischlaud, -LATEM für Lazareiie, 

„Morduch Meites“, - eti 

WILNA, Ostrabrama- Straße 27 jjynd bekannteste rege 

empfiehlt in großer Auswahl -jH "ig Einer Een 

Emailliergeschirre aller Art, Eimer, emaill. [|| und günstige Bedingungen 

“ 6 

RR a RN NEESSNERNUNENEN „Osram - und „Azo = Lampen, 

A E a 13T aaa” 

PAE gi zT Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen | RL ER, 

Bien und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. x 

Herausgeber; Leutnant Wallenberg, == Druck und Verlag; Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstraße 3. 
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monatelang mit ff. Tinte! 
pa. kompl. Taschenhalter m. 
schw. Tinte u. Westentaschen- 
Sortiment mit jahrel,. Tinten- 
vorrat, bestehend aus: 3 Pa- 
wonen mit verschiedenfarb. 
Tinte, 2 Büchs’chen Reserve- 
inte u. 1 Dtz. Börsenfedern 9_ 
egen Einsendung v. M. 

erverk. erh. hoh. Rabatt. 

E Gabriel V. 3. Magdeburg Süd-Ost 


Postscheek-Konto: Berlin 26954. 


Teen Büro „Kolokei'! 


zahlreich einlaufen und die vor- 

rätigen Lose schnell vergriffen 

sind, so empfiehlt sch aller- 
Preise zur Hauptklasse 
Ye— 25M. 's= 50 M 
14.-125M. ‘i =250 M, 


schnellste Bestell., spätest. bis 
Felix Fliess Sämtliche Installations-Materialien für 


1,75. Oktober 1917. 
J. Dammann, Hamb 
"FT Königstraße 15. urg 
Amtliche Lotterle-Einnahme, Wasser-, Gas- u, elektr. Licht-Anlagen 
Leipzig 3. m Taschenlampen und Batterien. 


Firma gegründet 1851, älteste 
M Versand auch ins Feld. W 


B 
4 
k 
H 
ka 
= 
u 
f] 
a 
Z] 
k] 
E 
3 
EA L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 
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Da die Bestellungen immer sehr 
u.s.w. Viele Mittelgewinne. 
und verschiedene Eisenwaren, —— ) 


305 000 M, und 303000 M. 
IE u An ua 1207 1 
und verzinkt, Gußeiserne Töpfe, emailliert - 
2 


Kriegsausgabe No. 37 Montag, 24. September 1917 
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} j R ; $ Thot, Bo.decker 
Bli:k auf die Stadt und die Düna. 
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Mittagskonzert auf dem Theaterplatz in Riga. 


DAS SCHWARZHÄUPTERHAUS IN RIGA TRÄUMT 


„Das Singen des Windes ruft mich, 
der sich von See her aufheulend an 
die eiserne Stange meines Giebels 
wirft: Die Stunde ist bedeutend, das 
Rad der Veränderung hat einen seiner 
Zähne vorwärts gerückt, mein Geist 
ist rege von den Kellern bis zu 
den gewundenen Knäufen über dem 
Zifierblatte meiner ewigen Uhr, 
Mondlicht erfüllt die spitzen Bogen 
aller sechs Fensterblenden meiner 
Stirnseite, die zwei niederen leeren 
und die vier hohen in der Mitte, 
diese senkrechten Runzeln des Nach- 
denkens in meinem jahrhundertealten 
Gesichte, in die sie mir eines Tages 
— war es gestern? — kleine Statuen 
mit aufgebauschten Gebärden gestellt 
haben, die jetzt weiter schlafen, weil 
sie zu jung sind, um etwas zu wissen. 
Ach, wie wach ich bin! Um den 
kurvenvollen Umriß meines Giebels 
irrt ein Zittern, und die steinernen 
und bemalten Gestalten an meinem 
Portale lächeln mir zu: sie wissen; 
sind sie doch nur zwei Jahrhunderte 
jünger als ich. Die Jungfrau Maria 
hält das Kind dem Monde hin, daß 
er es küsse, und das schwarze Haupt 


meines Patrons Mauritius 
bewahrt gefaßt die Miene 
des Ritters und Märtyrers, 
die sein Bildner ihm gab. 
Ihn. hielten manche für 
meinen Patron, ihn oder 
den König Artus, dessen 
bronzenes Gesicht mir edel 
erscheintund gefällt; zwei- 
mal schmückt es meine 
Fassade. Aber ich bin mir 
selbst Patron und bedarf 
keines anderen. Artus- 
hof nannten sie mich da- 
mals, Schwarzhäupterhaus 
nennen sie mich jetzt — 
sie, die vergänglichen Ge- 
schöpfe, die mich schufen 
und die ich hohnvoll über- 
dauere. Älter als ich sind 
nur die Kirchen, in denen 
sie beten. 

Als sie mich bauten, 
die Bürger dieser Stadt, 
gingen sie in Stahl ge- 
kleidet. und mußten sich 
doch vor Stärkeren beugen, 
die Kreuze auf 
Mänteln trugen und die 
gleiche Sprache sprachen 
wiesie. Baldaber waren sie 
in meinen Räumen nur noch zu großem 
Gelage und zu den langsamen Tänzen 
mit blonden Frauen, und ich schlief nicht, 
ich sah die Kinder heranwachsen und sah 
die blonden Frauen ergreisen. Dann 
kamen lange nur die jungen Männer zu 


ihren 


Der Kaiser in Riga. 


mir, die sich schwarze Häupter nannten 
und die nur selten noch Stahlkleid trugen, 
wenn‘der Feind vor der Stadt lag; sonst 
aber gingen sie in feine Tuche gekleidet, 
hatten keinen eigenen Herd und kein 
eheliches Weib und waren K.ufıeute, 


Jünglinge allesamt, frohsinnige Jugend. 
Sie hatten ihr Heim in mir und ihre lauten 
lachenden Feste, und wenn sie starben, 
hatten sie Priester, die ihren Seelen Messe 
lasen. Siestarben,undich lebte davon immer 
heftiger. Siedachten, sieseien meine Herren, 


garg 


de? - 


aber ich lache sie noch heute aus. Sie bauten an mir 


herum, ich ‚ließ es geschehen. Sie fügten Zacken an 


meine Fassade, schmiedeten Eisen daran, sie malten 
Bilder an meine Wände oder hingen Gemälde daran 
auf, mit würdevollen Gebärden und steigenden Pferden, 
sie nahmen die schön geschnitzten Lauben aus dem 
großen Saale in meinem Innern und ganz jüngst 
maächten sie Lichter an, die in geschlossenen Gläsern 
brennen und die von Drähten genähıt werden. Ich 
verstehe es nicht, aber all das geht mich nichts an. 
In meinen Mauersteinen, im Mörtel meiner Grund- 
mauern und in der Fügung meiner Gewölbe pulst das 
Leben der Jahrhunderte wie das Licht im Draht, ebenso 
unfaßbar und ebenso lebendir. 

Ich bin ein deutsches Haus und werde deutsch 
sein, bis mein Grundstein wieder von der So-ne 
beschienen wird, wie einst, da sie ihn versenkten 
und deutsche Worte darüberhin sprachen. Mehrere 
Male sprang indes das Rad der Zeit von Zacken zu 
Zacken. Es sind Herren über meine Stadt gekommen, 
die schwedisch sprachen, und viele, die russisch 
sprachen; ich aber lachte hohnvoll über sie und 
träumte deutsch, wenn sie in mir umhergingen und 
wenn ihre zum Vermodeın bestimmten Augen meine 
Wände wiederspiegelten. Ich habe die russischen 
Kaiser gesehen, vor ihnen her kam Schwärmerei oder 
Gewalttat oder Angst oder unklares Träumen; und 
beinahe hätte ich, ich, das alte deuische Haus, den 
letzten von ihnen gezwungen, deutsch in mir zu 


Altes Haus aus der Schwedenzeit. 


: 


Kleine Münzstraße mit Petrikirche. 


derken, weil ich weiß, wie schwächlich seine Seele jedem starken 
Willen gegenüber weich wird wie Lehm. Und heute hat sich 
wiederum das Rad gedreht: ein deutscher Kaiser ist meine 
Treppen emnrorgestiegen, vor ihm her kamen Krieger in grauen 
stählernen Helmen und mit großen stählernen Geschützen, die 
mir gefallen. Was wird nun geschehen? Nichts wird mich 
wundern, mich, das uralte Herz der Stadt, ich werde weiter 
pochen und träumen, deutsch pochen und träumen. . .“ Ag. 
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Das sprechende Barometer. 


Nach dem „Giornale d’ Italia“ hat der Minoritenpater Filipponi 
beim Patentamt in Rom einen von ihm erfundenen Apparat ange- 
meldet, den er „Automiero — scopiometro elettrico“ nennt. Das 
Instrument mit dem schwer auszuspiechenden Namen hat die Eigen- 
schaft, selbsttätig singen und klingen zu können. Dank dieser Eigen- 
schaft verzeichnet es nicht nur in üblicher Weise Feuchtigkeit und 
Lufteruck auf der Scheibe des Barometers, sondern bringt die 
atmosphärischen Veränderungen auch in Worten zum Ausdruck, 
die in modulierten Tonreihen zum Erklingen kommen. Das 
neue Barometer sagt so im buchstäblichen Sinne des Wortes 
schönes oder veränderliches Wetter, Regen und Sturm an, 
oder prophezeit, noch ıichtiger gesagt, singend das Wetter. 
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